
DerMerkel-Versteher von der CSU
Porträt: Manfred Weber (46) aus Niederbayern ist bei der Europawahl Spitzenkandidat der EVP und will neuer

Chef der EU-Kommission werden. Auf dem Landesparteitag in Düsseldorf feierte ihn jetzt die NRW-CDU
Von Lothar Schmalen

¥ Düsseldorf. Auf kleinen
Bühnen von Dorffesten und
Familienfeiern fängt alles an.
Manfred Weber ist lange
Frontmann und Leadgitarrist
der Coverband „Peanuts“ in
seiner niederbayerischen Hei-
mat, bevor er in der Politik die
große Karriere startet. Seine
Lieblingsstücke: Hits der bri-
tischen Rockgruppe „Queen“.
Bei Auftritten seiner Band lernt
er Bühnenpräsenz und den
Umgang mit Lampenfieber.

Manfred Weber, heute 46
Jahre alt und seit 15 Jahren Ab-
geordneter im Europa-Parla-
ment, will jetzt in der Politik
auf die ganz große Bühne. Sein
ehrgeiziges Ziel: als Nachfol-
ger des Luxemburgers Jean-
Claude Junker Präsident der
EU-Kommission zu werden,
quasi Regierungschef der EU.
Als Spitzenkandidat der Euro-
päischen Volkspartei (EVP),
dem Verbund von 51 christ-
demokratischen und konser-
vativen Parteien in der Euro-
päischen Union, sind seine
Aussichten nicht schlecht. Seit
1999 stellt die EVP die größte
Fraktion im Straßburger Par-
lament. Umfragen zufolge
könnte dies auch nach den
Europawahlen so bleiben.

Der CSU-Weber ist das
Gegenmodell zum ewigen
Quertreiber Horst Seehofer.
Der smarte Diplomingenieur
aus der niederbayerischen Pro-
vinz ist überzeugter Europäer
und Vertreter des liberal-kon-
servativen Flügels der CSU.
Vielen gilt er als der Merkel-
Versteher in der bayerischen
Schwesterpartei, versuchte in
den Konflikten zwischen dem
damaligen CSU-Parteichef
Seehofer und der CDU-Kanz-
lerin Merkel zu vermitteln.

Zum konservativen Profil
des Niederbayern gehört, dass
er sich öffentlich zu seinem ka-
tholischen Bekenntnis be-
kennt. Er ist Mitglied im Zen-
tralkomitee der deutschen Ka-
tholiken, und in seinem Um-
feld heißt es, dass er Sonntags
regelmäßig die Heilige Messe
besucht. Die christlichen Wur-
zeln gehören für ihn zur DNA
Europas. Als er bei seinem Auf-
tritt auf dem CDU-Landes-
parteitag am Wochenende in
Düsseldorf von dem spricht,
was Europa ausmacht, sagt er,
egal ob in Portugal oder Finn-
land, ob in Irland oder Bulga-

rien – „im Mittelpunkt jedes
Dorfes, jeder Stadt in Europa
steht eine Kirche“. Auch da-
für erhält er von den 676 De-
legierten der NRW-CDU to-
senden Beifall. Nach seiner 45-
minütigen Rede feiern die De-
legierten den Mann der CSU
regelrecht, minutenlang klat-
schen sie stehend Beifall. Wann
hätte es das bei der NRW-CDU
jemals gegeben?

Seine politische Karriere be-
ginnt der Niederbayer als Vor-
sitzender der bayerischen JU,
als 29-Jähriger wird er in den
Bayerischen Landtag gewählt,
um zwei Jahre später bereits
nach Straßburg zu wechseln.
2009 wird er stellvertretender
Chef, seit 2014 steht er an der
Spitze der EVP-Fraktion.

Der Niederbayer spricht
fließend Englisch, was ihm bei
seiner Europawahlkampagne,
die ihn in diesen Wochen quer
über den Kontinent führt, zu
Gute kommt. „The Power of
WE“ heißt sein Slogan. „WE“
steht für Weber. Gut gelaunte
junge Mitstreiter, Plakate mit
dem Weber-Slogan hochhal-
tend, begleiten den EVP-Spit-
zenmann in den Saal des vor-
nehmen Düsseldorfer Mari-
tim-Hotels, in dem die NRW-
CDU tagt – der konservative
Weber ist ein moderner Wahl-
kämpfer. In Videoclips, auf den
Seiten der sozialen Netzwerke
zeichnen die Macher seiner
Kampagne das Bild des bür-
gernahen Brückenbauers.
„Bayern ist meine Heimat,
Deutschland mein Vaterland
und Europa meine Zukunft“,
zitiert er gerne den legendä-
ren früheren CSU-Vorsitzen-
den Franz-Josef Strauß – auch
auf dem Parteitag der NRW-
CDU.

Geduldig steht er wenig spä-
ter am Rand der Parteitags-
bühne und lässt sich immer
wieder fotografieren. Selbst
Landtagsabgeordnete stehen
Schlange, um ein Erinnerungs-
foto mit dem EVP-Spitzen-
kandidaten aus Bayern zu er-
gattern. Weber hört nicht auf
zu lächeln.

Über das Privatleben des
Mannes, der einer der mäch-
tigsten Männer Europas wer-
den will, ist wenig bekannt. Er
ist seit 2002 verheiratet. Ob das
Paar, das in Wildenberg im nie-
derbayerischen Landkreis Kel-
heim lebt, Kinder hat, dar-
über gibt niemand Auskunft –
Privatsache, heißt es.

Politiker mit Hang zur Musik: Manfred Weber war lange Frontmann einer Rockband, coverte Hits von
Queen. Jetzt möchte er sich zum Chef der EU-Kommission aufschwingen. FOTO: IMAGO IMAGES

Armin Laschet würdigt Europapolitiker Elmar Brok
¥ Zu Beginn des Landes-
parteitags würdigt CDU-
Landeschef und Minister-
präsident Armin Laschet
(l.) die Verdienste von
Europapolitiker Elmar
Brok. Der Bielefelder gehört
seit 1980 dem Europaparla-
ment an und ist damit der
dienstälteste Abgeordnete
in Straßburg überhaupt. Bei
den Europawahlen am 26.

Mai kandidiert er nicht
mehr. „40 Jahre lang Leben,
Streiten und Kämpfen für
Europa – das ist Elmar
Brok“, sagt Laschet. Ein be-
wegender Moment: Brok ist
den Tränen nahe, als er sich
bei Laschet und der CDU
bedankt: „Ihr habt ermög-
licht, dass ich mich so lange
für Europa einsetzen konn-
te.“ FOTO: LOTHAR SCHMALEN

EineModell-Bahn für den „Schrecken der Strecken“
Geburtstagsfeier: Der Bundestagsabgeordnete Achim Post begrüßt zu seinem 60. Geburtstag über 400 internationale Gäste

an der Mühle Eickhorst in Hille. SPD-Parlamentarier überreichen die „Gemeinschaftsproduktion der Teutonen“
Von Frank Hartmann

¥ Hille. Wenn der Ex-Außen-
minister und Ex-SPD-Chef
Sigmar Gabriel an der Mühle
in Eickhorst in Hille einen Kaf-
fee trinkt und unter Mühlen-
flügeln mit dem niedersächsi-
schen Ministerpräsidenten
Stephan Weil (SPD) plaudert,
muss es einen besonderen An-
lass geben. Den gab es auch:
Achim Post, Vorsitzender der

SPD-Landesgruppe NRW im
Bundestag und Abgeordneter
des Kreises Minden-Lübbe-
cke, hatte zu seinem 60. Ge-
burtstag eingeladen – und freu-
te sich über 425 Zusagen. Die
Feier dauerte bis in den spä-
ten Abend und endete im
„Krug zum Grünen Kranze“.

Zur Post-Feier waren unter
anderem der Präsident der So-
zialdemokratischen Partei
Europas (SPE), Sergei Stanis-

hev aus Sofia, und dessen Vi-
ze, Giacomo Filibeck aus Rom
angereist, die der in Rahden ge-
borene und in Espelkamp auf-
gewachsene Post als ehrenamt-
licher Generalsekretär der SPE
gut kennt. Die Feier selbst hielt
Post ostwestfälisch bescheiden
– mit frisch gezapftem Bier, be-
legten Broten und Kuchen vom
Blech. Auch bei den Wün-
schen zeigte er sich heimat-
verbunden und bat statt Ge-

schenken um eine Spende für
den Kreissportbund oder die
Jugendfeuerwehr.

Das wohl größte, in jedem
Fall auffälligste Geschenk „für
Achim, den Schrecken der
Bahnstrecken“, übergab Posts
Bundestagskollege aus Her-
ford, Stefan Schwartze: eine
1,30 Meter lange und 48 Zen-
timeter breite Platte mit Land-
schaft und einem Spielzeug-
Zug darauf. Es handele sich um

eine „Gemeinschaftsproduk-
tion der Teutonen“, die bis in
den niedersächsischen Raum
reiche, erläuterte Schwartze in
Anspielung auf ihren gemein-
samen Kampf gegen Tunnel-
streckenundfür den Erhaltvon
IC- und ICE-Halten in OWL.
Einen Platz soll das Geschenk
in Berlin finden. „Ich habe das
Regal in Deinem Büro ausge-
messen“, verriet Schwartze.
„Das passt da rein.“

Geschenk: Stefan Schwartze (l.) überreicht Achim Post eine Modell-
bahn. Gewidmet ist sie „Achim, dem Schrecken der Bahnstrecken“.

Zeitung zum Geburtstag: Detlef Prinz (v. l.), Achim Post, Sigmar Ga-
briel, Norbert Römer und Stephan Weil. FOTOS: JOERN SPREEN-LEDEBUR

Der SPD verbunden: Achim Post
begrüßt Thomas Oppermann.

Juso-Chef Kühnert
wirbt in OWL für Europa
Wahlkampf: Kevin Kühnert diskutiert in Detmold,
Bielefeld und Löhne mit Wählern und Kritikern

¥ Bielefeld/Detmold/Löhne
(mah/bast). Selten hat ein Bun-
desvorsitzender der Jungsozia-
listen (Jusos) für so viel Wir-
bel gesorgt wie Kevin Küh-
nert. Das sorgt im Wahl-
kampf für hitzige Diskussio-
nen und gut besuchte Debat-
ten. So wie am Wochenende
in OWL, als Kühnert mit den
regionalen SPD-Kandidaten
für die Europawahl, Sally Lisa
Starken und Micha Heit-
kamp, unterwegs war.

In Detmold forderte Küh-
nert eine höhere Besteuerung
von Facebook und anderen
Konzernen, um ein sozialeres
Europa finanzieren zu kön-
nen. Laut Kühnert steht mit der
Europawahl die wichtigste
Wahl seit Jahren an. Der er-
starkende Nationalismus müs-
se bekämpft und Europa so ge-
staltet werden, dass die Le-
bensumstände aller verbessert
werden. Mit seinen umstritte-
nen Thesen zur Vergesellschaf-

tungvonMietwohnungenoder
Großbetrieben will Kühnert
Anreize dafür geben, „nicht
länger so klein zu denken“. Wie
wichtig es ist, dass junge Men-
schen zur Europawahl gehen,
thematisierten Kühnert und
Starken in Bielefeld. In einem
Wohnheimdiskutiertensie mit
Studenten.

Im Wahlkampfmodus: Kevin
Kühnert. FOTO: MARTIN HOSTERT

Leiblicher Vater erhebt
Vorwürfe im Fall Lügde

Missbrauch: Jugendamt hat angeblich auf
Kontaktversuche nicht reagiert

¥ Lügde (sim). Im Miss-
brauchsfall Lügde äußerst sich
nun erstmals der leibliche Va-
ter des Kindes, das vom Ju-
gendamt beim Hauptbeschul-
digten Andreas V. auf dessen
Campingplatz-Parzelle unter-
gebracht worden war. Im NDR
erhebt der Vater des heute
sechs-jährigen Mädchens
schwere Vorwürfe gegen das
Jugendamt Hameln. Er habe
vom Missbrauch seiner Toch-
ter aus der Presse erfahren und
fühle sich vom Jugendamt
komplett allein gelassen: „Ich
kanndas gar nicht in Worte fas-
sen. Da kam telefonisch nichts,
es kam per Post nichts, es kam
per E-Mail nichts. Ich wurde
auch nicht dazu befragt, wie
es weitergeht.“

Der 25-Jährige, der an-
onym bleiben will, war laut
NDR selbst noch Schüler, als
die Tochter 2011 zur Welt kam.
Er habe die Vaterschaft an-
erkannt. Das Sorgerecht habe
von Beginn an nur bei der Mut-
ter gelegen. Heute mache er
sich große Vorwürfe, sagt der
jungeMann.ErhätteseineMit-
sprache mehr einfordern müs-
sen, doch ihm habe in jenen
Jahren selbst der familiäre
Rückhalt gefehlt. Inzwischen
hat er sich einen Anwalt ge-
nommen und bemüht sich, das

Sorgerecht zu erhalten.
2016 gab das Jugendamt das

Kind auf Wunsch der Mutter
bei dem arbeitslosen Dauer-
camper Andreas V. in Pflege.
Der leibliche Vater hatte zu-
fällig davon erfahren und sagt
im Interview, er sei erschro-
cken gewesen. Bei einem Be-
such des Mädchens sei er von
V. vertrieben worden.

Die Schilderung des Vaters
werde durch einen Zeugen be-
stätigt, heißt es vom Sender.
Der Vater beteuert, er habe das
Jugendamt danach mehrfach
angerufen und seinen Protest
auf dem Anrufbeantworter
hinterlassen: „Ich sagte, wie
kann es sein, dass ein Kind auf
einem Campingplatz abgege-
ben wird? Ob die sich da mal
umgeschaut haben, wie ver-
wahrlost das ist? Ob das deren
Ernst ist, auf die Wünsche der
Mutter einzugehen?“ Ein
Rückruf habe es jedoch nie ge-
geben.

Das Jugendamt Hameln ha-
begegenüberdemNDRaufden
Datenschutz verwiesen: Es
könne keine detaillierte Aus-
kunft zu konkreten Personen
geben. Grundsätzlich würden
alle Entscheidungen unter
Würdigung der Willensäuße-
rung der sorgeberechtigten
Person gefällt.

Prügeltod: Ermittlungen
eingestellt

Fall Niklas: Weil Zeugen schweigen, kann nicht
ermittelt werden, wer die tödlichen Tritte gab

¥ Bonn (lnw). Drei Jahre nach
der tödlichen Prügelattacke auf
den Schüler Niklas in Bonn hat
die Staatsanwaltschaft das Ver-
fahren ohne Ergebnis einge-
stellt. „Der Täter konnte nicht
ermittelt werden, da das ge-
samteUmfeldeisernschweigt“,
sagte der Bonner Oberstaats-
anwalt Robin Faßbender. Der
17-Jährige war im Mai 2016 zu
Tode geprügelt worden.

„Wir gehen nach wie vor da-
von aus, dass viele Leute wis-
sen, wer das getan hat, aber kei-
ner erzählt es uns“, sagte Faß-
bender. „Wir sind in diesem
Fall aber auf die Aussagen von
Zeugen angewiesen.“ Sollte
sich eines Tages doch noch je-
mand dazu durchringen, sein

Schweigen zu brechen, wür-
den die Ermittlungen wieder
aufgenommen.

Niklas war mit Freunden
nach einem Konzertbesuch an
eine Männergruppe geraten. Er
erhielt einen Schlag gegen die
Schläfe und fiel zu Boden.
Dann wurde ihm gegen den
Kopf getreten. Er starb wenige
Tage später im Krankenhaus.
Die Tat hatte bundesweit für
Entsetzen gesorgt. Als ver-
meintlicher Täter wurde ein
junger Mann wegen Körper-
verletzung mit Todesfolge an-
geklagt. Doch der Prozess vor
dem Bonner Landgericht en-
dete mit einem Freispruch. Der
damals 21-Jährige hatte die
Vorwürfe bestritten.
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